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war am vollen Siege. Im Mittelalter folgte man, wenn der Extrac- 
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zuziehen sei, mehr als drittbalb Millionen Blinder zum Opfer ge- 
fallen, 

Diese Thatsache ist vollkommen geeignet, uns sehr ernst zu 
stimmen, da ein geträumter Fortschritt der Wisseaschaft sich oft 

" sstellt, dessen achäd- 

^eise mit seiner Ver- 
s sehr unzeitig, sich 
ü hinzugeben, da es 
lauches zu schichten 
limmt. 
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köiintö sagen, mitten in den Strom der für dieses Verfahren eben 
aufflammenden Begeisterung sich hineinzustürzen und gegen den- 
selben schwimmen zu wollen, sei ebenso gewagt als vergeblich. 

Andtunitheils aber möchte mindestens ich selbst gegenüber un- 
serer oouHstisohen Epoche die Verantwortung nicht mit übernehmen, 
durch die Verhimmelung eines Verfahrens, welches der Davierschen 
Methode nicht bis an die Knöchel geht, aber mit ungewöhnlicher 
Emphase als das non plus ultra ausposaunt wird, der Nachwelt -- 
ein KWoifeHmftes Ucschenk gemacht zu haben. 

Modiftcirto Linearoxti*action I ein mysteriöser Namel Herr v. 
Urftfe hatte offenbar bei der Wahl desselben eben so wenig Glück 
als bei der Wiedertaufe des Staphyloma posticum Scorpae. So wie 
die Soleroticochorioiditis posterior im Wesen alles Andere ist, nur 
keine Entzündung« so ist die modificirte Linearextraction alles An- 
dere, nur kein Lineai*schnittverfahren. 

Wer einen Ausdruck aus dei* Geometrie entlehnt, muss ihn 
auch geometrisch begründen können» Nun sind Linearschnitte anf 
der Kugel immor nur jenei, welche durch den grossten Kreis gehen. 
Gi'äfe^K Schnitt jedocli^ welcher nahe parallel dem Comeahnande in 
dem 8kleral(alce liegt weicht von dem grossten Kreise sehr bedeu- 
tend obv Kr ist ein sehr periphexvr I^ppenschnitt von geringer 
l^ppenhohc. und verdient insofenu d. h. im Vergleiche lur DaTiel- 
scheu Kemtotomie darchans keinen eigenen Nomen, am oUerwenig- 
stcn jenen der Lineorextraction« ]MSt der Berechtigung lur Eigen- 
heit der Bexeichnang schrumpft ober dos Lustre der Originalität 
der ganten Sache bereits sdir lusaumen« Das AdjectiTum ^modi- 
licirt^ miH^hte vielleicht den Inthunn des Hauptwortes ^nigeimasseii 
wioskiren. Aber Herr v. Gräfe kürt uns dahin auf. dass sich dos 
A^ijeclivuia eigenUich auf die Irid«lktomie bexiehe. Xun dos mussle 
wiaii uns w»hl si^iei^ ^teust >irurden wir es schwer begrafen. dos 
durcb den belrftblicb^i AppeiEidn: der IriddLt<Hue aus eine» Lappen- 
;$ichniu ein in4>di^4Tlef tiueorsciiniu ketrtHnpehen könne. I>odi ^iros 
liegt am Nomen !^ AUerüngs ! Wean non nur Biit Romeo dazsseizen 
k>$nnte: ^Wos K<»»e beisst. hon gleicJteu IVoit. und oVs auch 
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für dicke Kernstaare eioe Ireiere spontane Entwickeluug (Kcblitten- 



^ MniaaBen. Man ist* deshalb 

^N ^>- 741 kedienen, durch Trac- 

■viff> M. den Schnittcanal zu be- 

iti TiJlBge Entbindung zu er- 
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*i: ii(m Vorurtheile zurückzu- 
Ijtppenwunden der Cornea 
' ^ midheilung liege, als in fla- 
♦ :»•; iüt zu dem irrthümlichen 
r -^nPÄtwimde möglichst enge be- 
: rf^ w«t«ren noch gefährlicheren 
-Ol. mit löflPelförmigen Kolossen, 
r - .TO:M., Kemstaarc herauszuholen. 
^-->u'iwm, wer sogar Steffan's Be- 
>^'7*iion6n mit diesen Instrumen- 
-^ abwenden von dieser Säcular- 
V:»r. vende uns nicht ein, dass 
fijTistige Erfolge aufzuweisen 
>> kommt allerdings zuweilen vor, 
t-xs-MiÄ wahrend die tollste gelingt. 
.,t JviDochtigung für die Letzteren. 

♦v' *i;ng reiner Lappenwunden der 
,..y i^^i^^n <iÄS günstige Resultat ange- 
^-.C; einem Jahrhundert alle besseren 
v-v und welches der Lappenoperation 
V %cton Herrschaft über die Disloca- 
^.v iiamer mehr zu der Ueberzeugung, 
vkät ausgesprochen hat; dass die un- 

v\Ä viol seltener in einer ungünstigen 
^ijv^h ihren Grund haben, als in einer 

?i^ und anderen Umständen, welche 
ojv^rativen Technik liegen. 



\ -rjuT eine schwierige Operation. Sie ist 
,:\ rnnlidiste Operation. Eine zarte Füh- 
,5*>5»^^ Frftvrtloniiss. Diese muss allerdings 
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Aber es ist durch gar nichts erwiesen, dass Skleralwunden 
besser und rascher heilen als Cornealwunden. In den histologischen 
Verhältnissen liegt keinerlei Grund hiefür vor; vielmehr lehrt die 
Beobachtung, wie rasch an der Cornea die Ausschwitzung eines for- 
mativen Callus erfolge, dessen Consolidirung zu einem festen Narben- 
gewebe hier keinerlei Hinderniss entgegensteht. An der Sklera muss 
dagegen die Verletzung des Schlemmschen Canales leicht zu Hä- 
morrhagien führen, welche die Heilung verzögern; auch haben die 
Blutungen der Conjunctivalgefässe immer mindestens etwas Unbe- 
quemes. Dass eine unebene Wundheilung so wie consecutive Narben- 
ektasie (kystoide Vemarbung) an der Sklera ungemein häufiger als 
an der Cornea vorkomme, wird doch wohl Niemand aufrichtig läug- 
nen wollen. 

Die statistischen Daten, welche überhaupt bisher zu Gunsten 
des Skleralschnittes angeführt wurden, sind schon insofern unbrauch- 
bar, als sie sich nicht auf das Moment der Wundheilung für sich, 
sondern auf das complicirte Verfahren im Ganzen beziehen. 

Wenn z. B. Herr Knapp der Lappenoperation lO^/o Panoph- 
thalmiden auf Rechnung schreibt, und der Sklei^aloperation nur 3, 
so ist schon dies Resultat einer individuellen Beobachtung, welche 
ich, dem doch bereits 3000 Staaroperationen vorliegen, nicht ein- 
mal annähernd bestätigen kann, eben nur ein ganz allgemeines, und 
muss durch ein besonders ungünstiges Zusam^itrefifen verschiedener 
Verhältnisse zu Stande gekommen sein. Freilich sind auch die Ta- 
bellen von Mooren grell und bestechend, welcher das Verhältniss der 
Lappenoperation zum Skleralschnitt hinsichtlich der Erfolge wie 3 : 1 
notirt (nämlich 187:17 und 102:3). Aber auch Mooren gibt nur eine 
ganz obei-flächliche Statistik. „Ich extrahirte in dieser Weise 102 
Fälle, und 3 Augen gingen dabei zu Grunde.** Mit solchem Lako- 
nismus wird es hoffentlich heutzutage denn doch nicht gelingen, ein 
neues Verfahren für die Dauer zu stützen, jedenfalls sind die Freunde 
der Lappenoperation berechtigt, an Herrn Mooren die Frage zu stel- 
len, auf welche Weise, unter welchen Umständen und bei welchen 
Cautelen er die Lappenoperation übte, so dass sie zu dem Resultate 
von 97o ungünstiger Erfolge führte. 
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Operation allgemeiner auszudehnen, und wie auf ein gegebenes Zei- 
chen war dieselbe thatsächlich und widerstandslos zur constanten 
Methode geworden, ohne dass es erst der weitläufigen Motivirung 
bedurft hätte. 

In der That ist die Iris ein unbequemes Medium bei der Staar- 
entbindung, und man muss schon wünschen, sie hinwegzuzaubern. 
Da sie sich aber nun einmal nicht wegzaubern, sondern nur weg- 
schneiden lässt, so erhebt sich denn doch die Frage, ob letzteres 
wirklich so unbedenklich geschehen durfe^ als es thatsächlich allent- 
halben geschieht. Ja ob es denn auch unbedingt geschehen m/üssey 
um den Erfolg der Operation zu sichern? 

In diese Fragen näher einzugehen, hat eben wegen dem herr- 
schenden Terrorismus bisher doch noch Niemand gewagt, und sie 
wurden meist nur obenhin berührt, natürlich ohne dass ein princi- 
pieller Gegner der Iridektomie aufgetreten wäre. Schüchterne Be- 
denken wurden immer nur mit der Verwahrung erhoben, dass man 
durchaus kein principieller Gegner der Iridektomie sei. 

Ich selbst habe mich (klin. Vorträge p. 288 u. s. f.) über diesen 
Gegenstand bereits unumwunden ausgesprochen. Ich kann nur wie- , 
derholen, dass die Fälle, wo eine Iridektomie bei Katarakten thatsäch- 
lich indicirt ist, kaum in 1 : 10 Fällen vorkommen werden, und dass 
die Iris bei der Staaroperation möglichst geschont werden müsse. 

Jede Kataraktoperation dbeTy welche die Iridektomie zum Prin- 
cipe erhebt, ist ein entschiedener Bückschritt, 

Auf diesem Satze ruht der unerschütterliche Schwerpunkt der 
DavieVschen Operation ; dieser Satz ist die Achillesferse der Qräfe'schen; 
diesen Satz als Mene tekel laut und immer lauter in die Welt zu rufen, 
ist die wesentliche Aufgabe der vorliegenden Zeilen, 

Die Freunde der Skleraloperation beantworten freilich die Be- 
denken gegen die Iridektomie vor der Hand entweder nur mit vor- 
nehmem Achselzucken, oder mit der Bemerkung, dass ja die Seh- 
schärfe der Kranken nicht leide, dass endlich ein Opfer (dem — man 
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verzeihe mir den Ausdruck — dem goldenen Kalbe, dem Skleral- 
schnitte!) gebracht werden müsse. Aber dass die Sehschäi'fe durch 
grosse Kolobome nicht wesentlich leide, ist einfach unwahr. 

Die Iris hat eine sehr wichtige und mehrfache Function. Die 
Correction der sphärischen Aberration der Cornea, die photometrische 
Actiou, der Antbeil au der Verminderung der Zerstreuungskreise — 
ist das Alles gleichgiltig V namentlich für ein aphakisches Individuum? 
Die Iris, wenn sie in ihrer Function erhalten bleibt, ersetzt ja zum 
Theil jene der Linse ! Und um welchen Preis opfert man die Function 
dieses hochwichtigen Orgaues, und setzt daau noch eine Entstellung, 
welche mindestens bei jungen Leuten nicht hoch genug anzuschla- 
gen ist V 

Um den Preis einer Modification, welche keinerlei Garantien 
eines besseren Erfolges bietet, als die Daviel'sche Methode, voraus- 
gesetzt, dass diese unter jenen Gautelen ausgeführt wird, welche 
eine vollständige Äushülsung der Linse ermöglichen. Dass aber aueh 
ohn^ Irldektomie bei der Lappenoperation in den meisten Fällen eine 
voBständige Äushülsung der Linse möglich sei, dafür werden alle 
Jene gewiss mit mir einstehen können, welche in einer läi^eren 
Praxis <lie Lappen Operation mit Sorgfalt und Pietät ausgeführt 
haben. 

Wer nach solchen Erwägungen noch für die principielle Iride- 
ktomie bei der Kataraktoperation schwärmen kann, der weiss nicht, 
was eine nette, was eine conservative Operation im besten Sinne des 
Wortes ist. 

Ich komme zum Schlüsse, Herr v. Gräfe hat die modificirte 
Linearextraction in seiner gewohnten einschmeichelnden Weise em- 
pfohlen. Er habe für die günstig prognosticirten Fälle jetzt ebenso 
selten schlechte Resultate wie früher bei der Lappenoperatiou, da- 
gegen bessere Resultate für jene Fälle, welche sonst bei der Lap- 
penoperation trübe prognosticirt werden. Dabei legt er ein Ge- 
wicht darauf, dass die Behandlung wegen der raschen Wundheilung 
abgekürzt werden könne. — Aber er führt keinerlei Beweise an, 
daes jene Fälle, welche er durch die Linearmethode überhaupt ge- 



